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2. April 1901 einer Lungenentzündung . Die Stadt Konſtanz , welche

ihrem vielſeitigen Ratsmitgliede ſo manche dauernde Einrichtung auf

allen Gebieten der Gemeindepflege verdankt , veranſtaltete dem Heim⸗

gegangenen auf ſtädtiſche Koſten eine öffentliche Trauerkundgebung und

wird , wie alle , die ihm im Leben näher treten durften , ſeinen vielen

Verdienſten ein treues Gedächtnis bewahren . Dr . Cathiau .

Hermann Levi

wurde am 7. November 1839 in Gießen als Sohn des Oberrabbiners

geboren , der ſich nicht nur in ſeiner Gemeinde , ſondern in allen Kreiſen

der Einwohnerſchaft und weit über das Weichbild Gießens hinaus im

heſſiſchen Lande großen Anſehens erfreute und in glücklicher Lebensfreude

das höchſte Greiſenalter erreichte . Der begabte Knabe , bei dem ſich ſchon

frühe ein bedeutendes muſikaliſches Talent zeigte , wurde im dreizehnten

Jahre nach Mannheim geſchickt , um im Hauſe dortiger Verwandten ſeine

weitere Ausbildung zu erhalten . Er beſuchte das Gymnaſium und erhielt

von Hofkapellmeiſter Vincenz Lachner Unterricht in der Muſik , für die

er hervorragendes Talent und lebhafte Neigung zeigte . Von dieſem

ausgezeichneten Künſtler und Lehrer trefflich vorbereitet , beſuchte Levi

während der Jahre 1855 bis 1858 das Konſervatorium in Leipzig ,

wo Hauptmann und Rietz ſich beſonders für ihn intereſſierten . Von

Leipzig ging er nach Paris , wo er ſeine techniſche Befähigung beſonders

im Klavierſpiel zu hoher Vollkommenheit ausbildete . Erſt zwanzig Jahre

alt , ſehen wir Levi als Muſikdirektor in Saarbrücken . Von da berief

ihn ſein Lehrer Lachner 1861 an das Hoftheater nach Mannheim , wo

er den erkrankten zweiten Kapellmeiſter vertrat . Eine beſſere Schule in

der Leitung der Oper als jene dieſes berühmten Dirigenten konnte er

nicht finden . Sein Ruf drang auch in andere Kreiſe . Noch im gleichen

Jahre trat er als erſter Kapellmeiſter in Rotterdam in eine bedeutſame

Tätigkeit . Schon 1864 verließ er die holländiſche Stadt , deren Opern⸗

inſtitut unter ihm zu hoher Blüte gedieh , und trat an das Hoftheater

in Karlsruhe über , das unter Eduard Devrient in einem Jahrzehnt

eine der erſten Kunſtſtätten Deutſchlands geworden war . Acht Jahre

wirkte er hier als Kapellmeiſter und erhob das Muſikleben der badiſchen

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt zu großer Bedeutung . Oper und Konzert

erreichten durch die Genialität , die Vielſeitigkeit und den Fleiß Hermann

Levis eine Vollendung , die nur an wenigen großen Theatern ebenbürtige
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Leiſtungen zeitigte . Er war ein Künſtler von Gottes Gnaden , dem
ſeine geiſtige Bedeutung den Weg zum tiefſten Verſtändnis jedes Ton⸗
dichters in ſeiner Eigenart den Weg bahnte . Als Dirigent übte er
einen faszinierenden Einfluß auf alle aus , die ſeine Tatkraft heherrſchte.
Aber „ weniger mit dem Dirigentenſtab “ — ſagt A. Ettlinger von ihm— „ als mit dem Ausdruck ſeiner leuchtenden Augen , aus denen die
Seele des Werkes ſprach , hielt er Orcheſter und Sänger in zwingendem
Bann “ . Jedes Kunſtwerk , deſſen Aufführung er leitete , wurde zur
unübertrefflichen Wiedergabe der Individualität ſeines Schöpfers . Mit
gleicher Hingebung widmete er ſich der Einſtudierung großer Orcheſter⸗
werke , weihevoller Oratorien , bedeutender Opern der ſogenannten klaſſiſchen
wie der neueren und neueſten Zeit und der Werke der Kammermuſik . Eine
vollendetere Aufführung der Matthäuspaſſion von Joh . Seb . Bach ,
der beiden Iphigenien oder der Armida von Gluck , des Joſeph von
Mehul , des Figaro oder des Fidelio konnte man ſchwerlich hören als
jene unter Levis Leitung . Die Symphonien von Haydn , Mozart , Beet⸗
hoven , Schumann gehörten zu den bedeutendſten Leiſtungen des von ihm
geführten Orcheſters . Brahms hat er in Süddeutſchland erſt zur Po⸗
pularität verholfen . Das „ Deutſche Requiem “ , das „Triumphlied “, die
Symphonien , Quartette , Geſänge dieſes bedeutenden Komponiſten , mit
dem er in engſter Freundſchaft verbunden war , hat Levi in Karlsruhe
eingebürgert . Mehr als einmal war Brahms bei ihrer Aufführung in
der badiſchen Hauptſtadt anweſend . Schon in Rotterdam hatte die erſte
Aufführung des Lohengrin unter Levis Leitung Aufſehen erregt . Die
erſte Aufführung der Meiſterſinger in Karlsruhe im Jahre 1869
brachte ihn in nähere Beziehungen zu Richard Wagner , und von da an
blieb er dem Meiſter und ſpäter Frau Coſima und dem Hauſe Wahn⸗
fried enge verbunden . Die Aufführungen der Feſtſpiele in Bayreuth
unter ſeiner Direktion gehörten zu den hervorragendſten und weihevollſten
Darbietungen dieſer Kunſtſtätte . Wagner ſelbſt hatte ihn 1881 als

Dirigenten des Parſifal erwählt . Damals gehörte Levi Karlsruhe ſchon
ſeit geraumer Zeit nicht mehr an . Im Jahre 1872 hatte ihn Freiherr
von Perfall nach München entführt . Bald ſtand er auch hier an der
Spitze des muſikaliſchen Lebens . Ein ſo kompetenter Richter wie Ernſt
von Poſſart ſagt von ihm : „ Wie Lachner und Bülow vor ihm, ſo
hat auch er es verſtanden , im Laufe zweier Dezennien den Darbietungen
der Oper und des Konzertſaales durch ſeine bezwingende Individualität
ein glänzendes Gepräge zu verleihen “. — Er ſollte kein hohes Alter
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erreichen . Den Anſtrengungen ſeines Berufes , einer raſtloſen geiſtigen

Tätigkeit , die keine Rückſicht auf die naturgemäße Zeiteinteilung nahm ,

die Nacht zum Tag umwandelte , erlag auch die Widerſtandsfähigkeit

eines ſtarken Körpers . Er mußte ſeiner Wirkſamkeit am Dirigentenpult

entſagen , als er noch nicht das ſechſte Jahrzehnt ſeines reichen Lebens

vollendet hatte . Ein glückliches Geſchick ſchien ihm in einer ſpät ge⸗

ſchloſſenen Ehe noch einen harmoniſch friedlichen Lebensabend zu ſchenken .

Noch beſchäftigte ihn die Bearbeitung Mozartſcher Opern , eine Zu⸗

ſammenſtellung der Novellen und Märchen , die Goethe gelegentlich in

ſeine Dichtungen verflochten hatte . Dann wuchſen ſeine Leiden , die

Kräfte nahmen ab . Am 13 . Mai 1900 entſchlief er ſanft in München .

— Trotz dem größeren Glanz der Münchener Wirkſamkeit und der

Bayreuther Triumphe war doch vielleicht die Karlsruher Zeit die ſchönſte

in Levis Leben . Der Verkehr mit Künſtlern und Gelehrten , beſonders

auch in dem von Eduard Devrient geleiteten „Literariſchen Verein “ , eine

intime Freundſchaft , die ihn zu einem kleinen Kreiſe ſympathiſcher Men⸗

ſchen geſellte , entſchädigte ihn wohl für den Mangel mächtigerer An⸗

regungen und geſelliger Genüſſe , wie ſie eine Großſtadt bietet . Er hat

Karlsruhe und denen , die ihm hier näherſtanden , bis an ſein Ende

eine treue Geſinnung bewahrt . Aber auch Levi bleibt in Karlsruhe

unvergeſſen . Stets wird der große Kreis , der ſich zu ſeiner Abſchieds⸗

feier verſammelte , dieſes ſchönen Abends gedenken , und die Kunde davon

verdient , ſpäteren Geſchlechtern von Kunſtfreunden überliefert zu werden .

Beethovens von Levi unvergleichlich dirigierte neunte Symphonie und

die Uraufführung des „Triumphliedes “ von Brahms , das der Meiſter

ſelbſt dirigierte und in dem Stockhauſen das Tenorſolo ſang , eröffnete

ſie im Hoftheater . Einem feſtlichen Mahle im „Erbprinzen “ folgte

heiterer Tanz der jüngeren Feſtgenoſſen . Brahms und Clara Schumann

verſchmähten es nicht , vierhändig Brahmsſche Walzer zu ſpielen . Dieſe

ſind nun auch längſt heimgegangen . Aber wie ihrer gedenken die Über⸗
lebenden in treuer Liebe und Verehrung Hermann Levis . — Vgl . den

Nekrolog von A. Ettlinger in Band des Bettelheimſchen Biographi⸗

ſchen Jahrbuchs Seite 113 ff. und Hermann Levi . Erinnerungen von

Ernſt von Poſſart . München 1901 . v. Weech .
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